
Das kommt bekannt vor: Das gesell-
schaftliche Klima gibt die Richtung

vor, das Rektorat der Universität Bielefeld
reagiert. In den vergangenen Jahren hießen
die Themen Studiengebühren oder Hoch-
schulfreiheitsgesetz. Aktuell geht es um
nichts weniger als die künftige Entwicklung
der Uni.

Eine Strategiedebatte sei nötig, da die
Konkurrenzsituation sich deutlich ver-
schärft habe, findet das Rektorat. In der
Online-Publikation ›uni.intern‹ diagnosti-
ziert Rektor Gerhard Sagerer: »Andere
Universitäten holen auf, beziehungsweise
ziehen an uns vorbei.« Da heißt es: »früh-
zeitig wichtige Weichen für die zukünftige
Wettbewerbsfähigkeit zu stellen.«

In der Tat hat die Politik seit Jahren den
Wettbewerb zwischen den Hochschulen
um die knappen Finanzmittel verschärft.
Ein immer größerer Teil davon wird »lei-
stungsorientiert« zugeteilt: Mehr Gelder
von staatlichen und privaten Institutionen,
so genannte Drittmittel, bedeuten auch
mehr Grundfinanzierung. Wer umgekehrt
nicht zu den forschungsstarken Hochschu-
len zählt, muss mit ihrer weiteren Reduzie-
rung rechnen. Eine Abwärtsspirale.

Bielefeld als ›Typ-2-Hochschule‹

In diesem Wettbewerb will das Rektorat die
Uni künftig laut einem Strategiepapier als

›Typ-2-Hochschule‹ positionieren. Konkret
heißt das: »Die Universität Bielefeld ist ei-
ne forschungsstarke Universität im oberen
Viertel des nationalen Konkurrenzfeldes
mit in fokussierten Profilbereichen interna-
tionaler Ausstrahlung.« In der Lehre möch-
te man nicht zu den »Regionalprovidern«
gehören, sondern zum »relevanten Set der
überregional wahrgenommenen und at-
traktiven Hochschulen, die in fokussierten
Bereichen auch für internationale Studie-
rende sichtbar und interessant sind.«

Dieses ehrgeizige Ziel soll durch interne
Konkurrenz um finanzielle Mittel und »
noch explizitere, leistungs- und strategieo-
rientierte Steuerung« erreicht werden. Das
Rektorat verhehlt dabei nicht, dass zum
Wettbewerb auch Verlierer gehören: »Dabei
wird es innerhalb der Universität vermut-
lich nicht nur Gewinner geben können.«

Wiebke Esdar, Vorsitzende des Sprecher-
rates der wissenschaftlichen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, bezweifelt, dass mehr
Steuerung die Uni diesen Zielen näher
bringt. Schließlich habe schon das ›Hoch-
schulfreiheitsgesetz‹ die Hochschulleitun-
gen mit einer enormen Machtfülle ausge-
stattet. Hat das die Lage der Hochschule
verbessert? »Wenn die Diagnose des Rekto-
rats zutreffend ist, ja offenbar nicht«, stellt
die Psychologin Esdar fest. Die Frage sei
deshalb: »Wird die Situation der Uni bes-
ser durch die Erhöhung der Dosis?« 

Bestätigt sieht sie ihre Skepsis durch Ergeb-
nisse aus der Hochschulforschung, die sie
im Juni auch in einem Offenen Brief zum
Strategiepapier dem Rektorat übermittel-
te: Managementmethoden führen in Uni-
versitäten demnach zu erhöhtem Verwal-
tungsaufwand und wissenschaftsfremder
Fehlsteuerung. Zudem bräuchten neue
wissenschaftliche Erkenntnisse nicht zen-
trale Steuerung, sondern eine kreative Ar-
beitsatmosphäre, die von gleichberechtig-
ter Diskussion und Kooperation geprägt ist.
Konkurrenz und Hierarchiebildung zwi-
schen Fakultäten und Forschenden schade-
ten eher.

Maximierer von Drittmitteln

Ein weiteres Problem ist Wiebke Esdar zu-
folge die Rolle der Wissenschaftler als Ma-
ximierer von Drittmitteln. Um ›anschluss-
fähig‹ an den Mainstream zu bleiben und
sie einwerben zu können, müssen For-
schende die sie interessierenden For-
schungsfragen zu antragsfähigen Projekten
umformulieren. »Wer nur Anschluss an den
Mainstream sucht und den Exzellenz-Unis
hinterherläuft, der kann kein eigenständi-
ges Profil entwickeln«, warnt Esdar.

Neues Profil gar nicht nötig

Die Studierendenvertretung hingegen sieht
keine Notwendigkeit, ein neues Profil zu
entwickeln – schließlich habe die Uni
schon eines: »Die Universität Bielefeld ist
eine regional verankerte Institution mit
starker regionaler Bedeutung im Bereich
der (Aus-) Bildung. Ihr Alleinstellungs-
merkmal ist ihr breites Angebot im Bereich
der Lehre«, beschreibt der AStA die Stär-
ken der Uni aus seiner Sicht. Aber auch er
sieht Entwicklungsmöglichkeiten: »Es ist
wichtig, die bestehende Interdisziplinarität
auszubauen. Dafür bedarf es eines entspre-
chenden Klimas, welches sowohl das Mit-
einander der Fakultäten, als auch das Zu-
sammenspiel von Lehre und Forschung be-
fördert«, heißt es in der Stellungnahme des
AStA zum Strategiepapier.

Anmerkung: Das Rektorat wollte sich
gegenüber der ›Viertel‹ nicht äußern,
da es sich ausschließlich um eine uni-
interne Debatte handele.

Reform der Reform-Uni
Das Rektorat macht sich Sorgen um die Zukunft der Uni Bielefeld und will mehr Wettbewerb
in die Hochschule bringen. Nicht allen gefällt das, wie Hans-Georg Pütz erfahren hat
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Dr. Timmermanns war zu früh gekommen.
Vom Büffet drang das gedämpfte Klirren von
Geschirr und Besteck herüber, das Murmeln
entfernter Gespräche stockte schläfrig und
sprang wieder an. Eine Art Trance überkam
ihn angesichts dieser trägen, anonymen Ge-
räuschkulisse, der gestärkten, schneeweißen
Tischlaken und der verlassenen Reihen der
Stuhllehnen, auf deren Politur das Licht des
Vormittags schlief. In der konkaven, silbernen
Wölbung seines Löffels entflammten die Re-
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»In Detmold schlafen wir schlecht. Nachts
drehst du dich auf deiner Matratze wie

ein Hähnchen am Grill; morgens setzt du dich
im Bett auf, und das erste, was du siehst, ist
deine Frau, die neben dir sitzt und grübelt.
Dabei hatten wir alle auf dies Jahr gesetzt. In
der Wirtschaft sieht es ja sonst nicht erfreulich
aus; aber in Detmold hast du dir die Hände
gerieben. Allein die Eisdielen: Die haben mit
zweihunderttausend Cheruskerbechern ge-
rechnet, das Stück zu vier fuffzig. Denn bei
uns steht ja der Hermann - das heißt... er stand
da.«

So beginnt die Geschichte »Die peinliche
Affäre auf der Grotenburg«. Die Grotenburg
ist ja die Höhe bei Detmold, auf  der sich das
Hermannsdenkmal erhebt, und von dieser
Höhe verschwindet es pünktlich zum Fest-
akt am 1. Mai 2009, der das Varusjahr offiziell
einleiten soll. Dr. Timmermanns vom ›Mu-
seum für das Füstentum Lippe‹ ist verzweifelt.
Als wäre es nicht schlimm genug, dass der
Hermann nicht mehr da steht, wo er hinge-
hört: Nein, Dr. Timmermanns ist auch noch
in Claudia Desmoulins von der ›Lippischen
Literarischen Gesellschaft‹ verliebt, eine kapri-
ziöse Schönheit, der alles, was aus Ostwestfa-
len kommt, nicht fein genug ist. Den Listen
und Finten, mit denen Dr. Timmermanns sei-
ner Fee nachstellt, und den Listen und Finten
des verschwundenen Hermann, dem der Pri-
vatdetektiv Richard Generotzki und die Det-
molder Polizei auf den Spuren sind, geht die
Erzählung  »Die peinliche Affäre auf der Gro-
tenburg« nach, aus deren buntem Mosaik ich
Ihnen hier die Details der Romanze vortra-
ge.

Herzklopfen

»7.30 Uhr. »Bin ich aufgeregt?« fragte sich Dr.
Timmermanns, Direktor des ›Museums für
das  Fürstentum Lippe‹, und warf einen Blick
in den Spiegel des Badezimmers, der ihm die
auf zwei Dimensionen reduzierte und wegen
eines Fehlers im Glas ein wenig gewellte, im
übrigen aber durchaus einnehmende Kopie ei-
nes Junggesellen Mitte der Vierzig bot, der bei
seiner Mutter wohnte. Sein Spiegelbild be-
schränkte sich jedoch darauf, seine fragende
Miene nachzuäffen, als wollte es zu verste-
hen geben, dass diese Frage eine rhetorische
war, die sich von selbst erledigte. Denn ganz
zweifellos war Dr. Timmermanns aufgeregt,
und ebenso stand außer Zweifel, dass diese
Aufregung nicht auf die Gäste aus aller Welt
zurückzuführen war, die er an diesem Mor-
gen zur festlichen Eröffnung des Varusjahrs
zu dem illustren Denkmal auf der Groten-
burg führen würde, sondern allein und aus-
schließlich auf Claudia Desmoulins, die Vor-
sitzende der ›Lippischen Literarischen Gesell-
schaft‹, der er bei diesem Anlass unvermeidlich
gegenübertreten würde. 

Weil Dr. Timmermanns Claudia Desmou-
lins im allgemeinen nur im Reich seiner Träu-
me begegnete, hatte sich in ihm die Vorstel-
lung gebildet, dass sie sich ihrerseits in einer
Welt bewegte, die mit dem realen Detmold
wenig oder gar nichts zu tun hatte. Er war da-
her äußerst verblüfft, als er von einem Kolle-
gen erfuhr, dass sie täglich am gleichen Tisch
zu gleicher Stunde im ›Cafè Pollmeyer‹ zu
Mittag aß, keine acht Minuten vom Museum
entfernt.

Nach einem inneren Kampf, der sich über
mehrere Tage hinzog, wenngleich sein Aus-
gang von Anbeginn feststand, beschloss Dr.
Timmermanns, die Konditorei zu der ange-
gebenen Stunde wie zufällig zu betreten, das
Wild zu stellen und …  wie er feststellte, blieb
dieser Satz aus unerfindlichen Gründen un-
vollendet. 

flexe der Deckenbeleuchtung eine Konstella-
tion blendender Fixsterne – die Funkenrispe
einer unendlich entfernten, unerreichbaren
Cassiopeia. 

Dilemmnen der Liebe

Dr. Timmermanns bestellte geistesabwesend
eine Schokolade, vielleicht war es auch ein
Cappuccino gewesen. Aus der steilen,        glok-
kenumdröhnten Höhe des Traums, in dem er
Claudia Desmoulins zum Altar führte, blickte
er in zwei Abgründe, die untereinander sehr
verschieden waren, ihn aber in gleichem Maß
lähmten. 

Der erste Abgrund war der zivile. Dr. Tim-
mermanns sah sich schlechterdings außerstan-
de, sich auszumalen, wie er seiner Göttin
Staubsauger oder Bratpfanne in die Hand
drücken sollte, zumal die Verfügung über die-
se Gerätschaften in der Hand seiner Mutter lag.
Der zweite Abgrund war der erotische, und
in diesem Fall lagen die Komplikationen al-
lein bei ihm selber. Denn in dem Mechanismus
seiner Vorstellungsgabe fehlte die elementare
Pleuelstange, die das beständige Kreisen seines
Denkens um die Achse seiner Liebe in das Bild
jenes dampfkolbenartigen Aufundabs zu ver-
wandeln vermochte, das im kanonischen
Recht als consummatio matrimonii und im zi-
vilen als Vollzug der Ehe umschrieben wird.

Aber jetzt schoss eine steile Amplitude aus
dem Oszillogramm seines Herzschlags; denn

auf der Treppe hatte er den unvergleichlichen
Schritt erkannt, das hochgemute, sinnberük-
kende Geklöppel der Stöckelabsätze, das Clau-
dia Desmoulins voranflog wie das Zimbelge-
läut eines magischen Schellenbaums – die
atemberaubende, furchteinflößende, ekstati-
sche Janitscharenmusik seiner Liebe.  

Die Perspektive, die Dr. Timmermanns im
Dachstuhl des ›Cafè Pollmeyer‹ den Anblick
Claudia Desmoulins’ gewährte, war so be-
grenzt, dass sie nur Fragmente von ihr liefer-

te, die unverhofft und zusammenhanglos auf-
blitzten wie die Figuren eines Kaleidoskops:
Eine aus der Stirn geworfene Haarsträhne; die
graziöse Neigung eines Halses; die anmutsvol-
le Bewegung einer Schulter. In den Augen des
verliebten Museumsdirektors erhöhte es den
Zauber dieser Gesten, dass sie niemandem zu-
gedacht waren; und es schien ihm, als sei Clau-
dia Desmoulins, wie eine Najade über ein Ge-
wässer, über einen rätselvollen, kostbaren Spie-
gel gebeugt, dem sie ihr Bildnis anvertraute,
um ihm selber nur einen Torso zu lassen. 

Phantasien eines Museumsdirektors

In diesem Augenblick vernahm Dr. Timmer-
manns erneut den unvergleichlichen Schritt,
dessen launisches Metronom den Schlag sei-
nes Herzens diktierte. Doch klang dieser
Schritt nicht wie sonst vom Fuß der Treppe,
sondern von ihrem Ende her, und sein feen-
hafter, funkelnder Takt flog die Stufen hin-
ab, ihm direkt entgegen. 

Die plötzliche Verdichtung der Fragmente,
in die sein Gegenstand für gewöhnlich zerfiel,
zu einer kompakten, sei’s auch feenhaften Er-
scheinung, die anstelle ihres bisher unbe-
stimmten Irisierens den gebündelten Strahl ih-
res Lichtes auf ihn warf und unverhofft aus je-
mand, der nur Teile sah, jemand machte, der
als Ganzes gesehen wurde, raubte Dr. Tim-
mermanns derart die Fassung, dass er Halt am
Geländer der Treppe suchte.

Aber jetzt schlug die Fee den smaragdgrü-
nen Nachthimmel ihres Lächelns auf, in dem
schimmernd die Gestirne der Verheißung
standen, und überrieselte ihn mit Schwärmen
von elektrischen Meteoren, den Silberschau-
ern verzückter Perseïden. 

»Claudia...« stammelte er …« 
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Wie die Macht der Liebe sich auch in welterschütterten Momenten durchzusetzen vermag erzählt Jürgen Buchmann

Eine erotische Phantasmagorie aus dem Wesergebirge

Jürgen Buchmann studierte Klassische
Philologie und Philosophie, promovierte
und war bis 2005 Lehrender für Philoso-
phie und alte Sprachen an der Universität
Bielefeld. Seit 2006 lebt er als freier
Schriftsteller in Werther. »Die  peinliche
Affäre auf der Grotenburg« erscheint im
Frühjahr 2014. Ab dem 15. Dezember
2013 liest er in loser Folge in der Bürger-
wache. 

Ein Kommentar von Lisa-Marie 
Davies, Vorsitzende des AStA der Uni-
versit t Bielefeld bis Sommer 2013.

Nicht nur im Strategiepapier des Rektorats
der Universität Bielefeld, auch in der Poli-
tik tauchen die Begriffe Wissenschaft und
Konkurrenz nahezu immer gemeinsam auf.
Die Hochschulen stehen im Wettstreit mit-
einander, Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler ebenso. Dabei geht es vor al-
lem um die wirtschaftliche Verwertbarkeit
von Forschungsergebnissen. Dass das Wis-
sen selbst immer weiter in den Hinter-
grund gerät, wird kaum hinterfragt. 

Auch Studierende spüren den Konkur-
renzdruck: Seit der Einführung der Bache-
lor- und Masterstudiengänge haben sie
kaum noch die Möglichkeit, sich intensiv
mit Inhalten zu beschäftigen. Im Strategie-
papier der Uni wünscht sich das Rektorat
jetzt Studierende, die ›ambitioniert‹ sind.
Doch was heißt das? Es entsteht der Ein-
druck, dass damit diejenigen gemeint sind,
die ihren Bachelor in fünf statt in sechs Se-
mestern bauen, nicht kritisch hinterfragen
oder über den Tellerrand schauen. Studie-
rende sollen ausgebildet werden, um zu
funktionieren und ihr Wissen verwertbar zu
machen. Die Verkürzung der Regelstudien-
zeit ist dabei ein gutes Mittel, die Studie-
renden möglichst schnell auf den Arbeits-
markt zu schicken. In den Wettbewerb.
›Ambitioniert‹ sollte bedeuten, dass Studie-
rende das Denken lernen. Lernen, Dinge zu
hinterfragen. Lernen, Wissen für die Men-
schen anzuwenden. Nicht für die Wirt-
schaft.

Dennoch: Die Schuld für die Situation al-
lein bei den Hochschulen zu suchen, wür-
de die politischen und gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen des Kapitalismus
verkennen.

Wettbewerb tötet 

Seit kurzem ist die Arndtstraße zwischen
Mercator- und Friedensstraße die wahr-
scheinlich kürzeste Fahrradstraße der
Welt. Klein aber fein schützt sie Radler vor
den Cruisern vor den Kneipen. Durch ei-
nen Pfosten mit entsprechendem Schild
mitten auf der Fahrbahn. Doch kaum stand
der, lag er auch schon wieder flach. Im
Kopfkino:  Schwarze Limousine, Breitrei-
fen, tiefergelegt. Wie jeden Abend frönt
der Mann am Steuer seinem Hobby – den
Arm cool aus dem geöffneten Fenster ge-
hängt, beglotzt er die sommerlich geklei-
deten Frauen auf dem Emil-Groß-Platz.
Rumms. Uncool.

Vollpfosten
8 vorlaut
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